
Gründung der Autophon AG

Nach dem 1. Weltkrieg litt die Uhrenindustrie in der 
Region Solothurn an einem Mangel an Aufträgen. Um 
Arbeit zu schaffen beschlossen einge Solothurner 
Unternehmer, eine Fabrik für automatische Telephonie 
zu gründen. Telefongespräche wurden damals noch 
meistens manuell vermittelt, so dass das neue Arbeits-
gebiet erfolgversprechen war. Die Rechnung ging auf 
und Autophon wurde zu einem der grössten Arbeit-
geber im Kanton. 

Publikation zur Gründung derr Autophon AG 1)

Die Autophon AG wurde offiziell am 29. Dezember 
1922 mit der Publikation im Handelsamtablatt gegrün-
det. 

Der Verwaltungsrat bestand aus drei Unternehmern 
aus Solothurn. Das Aktienkapital war Fr. 200'000, nach 
heutigem Geldeswert etwa 2 Mio. Fr. 

Walter Hammer, der erste Direktor der Autophon 2)

Der Direktor, der die Stratetegie des Verwaltungsrats 
umsetzen musste, war Walter Hammer. Walter Ham-
mer war damals 29 Jahre jung. Er hat das Technikum 
in Burgdorf als Elektroingenieur abgeschlossen und 
danach bei Siemens in Berlin und Zürich und nach 
deem Krieg bei Hasler gearbeitet. 

Das erste Lokal der Firma Autophon 2)

Die Autophon hat ein bestehendes Gebäude am Rand 
des späteren Werksareals bezogen. Zuletzt war hier die
Entwicklung von Militärgeräten untergebracht. Es war 
denn auch das einzige Gebäude auf dem Werkareal mit
Vorhängen, aus Geheimhaltungsgründen natürlich. Als
die Firma gedieh und grösser wurde, hat die Fabri-
kation 1932 das im Hintergrund sichtbare Gebäude 
bezogen.

Die Autophon wurde von fähigen Leuten geführt und 
die nötigen Mittel waren vorhanden. Zum Erfog fehlten
nur noch zahlungskräftige Kunden und attraktive Pro-
dukte. Die Obertelegraphendirektion hatte kein Interes-
se an den Produkten von Autophon. Für Zentralen 
hatte sie bereits die drei Hoflieferanten Siemens, 
Hasler und Bell Antwerpen, später STR und schliesslich
Alcatel STR. Autophon musste deshalb versuchen, 
kleinere Zentralen an private Firmen wie Banken, 
Hotels usw zu verkaufen. Die OTD hat den Anschluss 
von solchen Kleinzentralen an das öffentliche Telefon-
netz, allerdings mit einer Einschränkung gestattet. Die 
Speisespannung der Autophon Zentralen war nur 24 V 
um die Kosten gering zu halten. Für den Anschluss an 
Amtszentralen mit 48 V oder 60 V Speisespannung war
ein Vermittlungspult nötig. Direktwahl war somit nicht 
möglich. 



Ein Inserat der Autophon 3)

Hotels allerersten Ranges haben von Autophon Tele-
fon- und Lichtruf Anlagen installieren lassen. Es 
versteht sich von selbst, dass Autophon stolz war und 
dies potentiellen Kunden mitgeteilt hat. Im folgenden 
wird eine Anlage beschrieben, die an das renovierte  
Stadthof-Posthof Hotel in Zürich geliefert wurde.

Kleinzentrale im Stadthof-Posthof Hotel in Zürich 4)

An die damaligen Zentralen von Autophon konnten 
maximal 100 Apparate angeschlossen werden. Die hier
gezeigte Anlage ist für 25 Anschlüsse ausgelegt. Die 
Speisung ist bereits enthalten, so dass die Zentrale 
anschlussfertig geliefert werden konnte. 

Wecktableau im Stadthof-Posthof Hotel 4)

Eine Besonderheit war die Weckanlage, die Teil der 
Installation war und es ermöglichte, die Gäste von der 
Zentrale aus zu wecken.  

Office- und Zimmertableau 4)

In jedem Zimmer und an einigen zentralen Stellen gab 
es Tableaux die es dem Peronal ermöglichten, unauf-
fällig miteinander zu kommunizieren. 

Eie Kleinzentrale wird durch Relais gesteuert, die in 
Reihen angeordent sind. Von vorne sehen wir nur die 
Klappanker und die Federsätze. Die Spulen sind hinter 
den Ankern und nicht sichtbar. Die Relais in der oberen
Reihe haben den doppelten Anker, der schon 1921 
zum Patent angemeldet wurde. 

Relais in der Kleinzentrale 5)
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